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An dir Hern« Bürgermeister drs Kreis« .
Zur Besprechung wichtiger und dringender Angelegen-

yetten wollen sich die Herren Bürgermeister des Kreises
Jome bie  von .Ihnen für die Getreidebestandsaufnahme in
Vorschlag gebrachten Vertrauensmänner am

Montag, den 10. Janwar d. As.
nachmittags2-/2  Uhr,

m Limburg im großen Saale der Alten Post einfinden
, Ihre Vertretung durch Ihre Stellvertreter ist nur in

drmgenden Fällen gestattet.
Ich. ersuche, die Vertrauensmänner sofort einzeln zu be-

nachrrchLngen.
Limburg, den 7 . Januar 1916.

Der Borfitzend« de» Kreisausschvsses.
I - D . : Kauter,  Kreisdeputiertetz.

Betrifft Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder.
1- Dezember d. Js . ist die von sämtlichen General-

tommandos gleiGautend erla„ene Bekanntmachung, betreffend
HochMrerse und Beschlagnahme von Leder in Kraft getreten.

entlE)äIt  eine zahlreiche Positionen
umfassende Festsetzung von Höchstpreisen, die je nach Art
und Güte der emzelnen Ledersorten verschieden bemessen
smo Ta « of.- rwei'. 'haft sein wird, untrr welche Alt oder
s ?" c,n ^eder zu rechnen ist, und welcher Höchstpreis¬
setzsetzung re hiernach unterliegt, ist eine Stelle geschaffen
worden deren Gutachten von den Beteiligten angerufm
SmJT'  ftTr bl\ yle 'chzeitig den Staatsanwälten und
^ " '-Nen die Gelegenheit bietet, ihr sachverständiges Urteil
^ ^ Erhebung einer Anklage oder im Strafverfahren zu

Reichskanzler errichtete Stelle , die
„Eutachterkommission für Lederhöchstpreise", Berlin W 8
Behrenstraße 46 , steht unter dem Vorsitze des Staatsministers
a. -l ., Herrn von Möller.
. M ersuche, die in Frage kommenden Kreise von die-
» « rnr-chtung und ihrer Zweckbestimmung in Kenntnis zu
ibn nickt̂ ./V ^ ^ ke. dcch sich die Tätigkeit der Kommiß

erstreckt, die die Heeres- und Marine¬
verwaltung abschließen.

Berlin W 9. den 10. Dezember 1915.
Leipziger Straße 2.

X)er Minister für Handel und Gewerbe
Im Auftr. : Lusensky.

M lvkstlilhtli KrlkgsschsWlatz.

Minister des Innern hat sich in einem Erlasse
1915 111 19492  über die Auslegung

dssrn!«n. Preußischen Ausführungsbestimmungen zur Vun-
desratsverordnung vom 22 . Juli d. Js . betreffend Reae-
lung der Kriegswohlfahrtspflege (R . G. Bk. S . 449 ) niefolgt ausgesprochen:

darin gesagt ist, die Behörde hat zu prüfen
^ ^ '" rese Personen zuzulassen sind, so bezieht sich dies
meldet^ r?U ^ ruTunfl  der Frage , ob etwa die ange-

^en Unzuverlässigkeit oder sonstiger
an ö i> n ^ ' ? ' a ^ Sammlungen von Haus zu Haus 'oder
stbliesten" ^ ungeeignet erscheinen lassen, ausm-

.Dagegen gibt die Bestimmung bei Otts»
?onä tirrf C m.?t Ölc .̂ ^ugnis , an sich einwandfreie Per-

1 1|en’ weil nach den örtlichen Verhältnissen!
P ^ ijM ^ ^ ung zur Verminderung der Belästigung de-

b-lr w Interesse anderer Sammlungen pp. wün-
dabin^ ^ ŝsch-emt. Insbesondere kann auch kein Zwang
Erunu"^ ^ ^ " den, daß von der zuständigen Stelle auf
«lQ»h+ bCt ^undesratsverordnung vom 22 . Juli d. Js,
stellt Sammlungen und Wohlfahrtsvertriebe auf die Be^
-Peffonen^ r̂ n Beauftragter verzichten und ihre Aufträge
Vertriebe tätig sind/ ' für andere Sammlungen oder

^ - -

^ «e sb ad en , den 29 . Dezember 1915.
Ter Regierungspräsident.

I** _5>r <n r T von Meister.JlT' ^ r- l - 14 . G. 4380II.

flis 57 S " if' 5 5 “ 9«fl. » «Ml.

£ i Sin,iur 8, bt„ 3omlor 19) 6
Ter Landrat.

_ Dlehseuchenpl̂^ ĵ Amorbmuig.Auf Grund der 88 io ,
26 . 6. 1909 (Reicksgesetzbl des Viehseucheugesches vom
bestimmt- - ° S . 5IS , Mrd hmrmit f»t, «nd-s

'» d« Gemeinde
Nch- A» ° ,d^ „7mT io is

*S Gemeinde wMmmm - h- L (SÄ , 249)
in s2 ft S "" tira "8 “ « >° ' ° « U Lüften,iichung

firmßurg;, den 3 . Januar 1916.
T*r Landrat.

©r»| eg HaMtquactier. 6. Jan. <W. T. B. Amtlich.»
ff.«*«“ ^eHetimeife teilweise lebhafte 5!

stattJ dw Stadt Lenr wird vom Feinde fort¬
gesetzt beschossen. Nordöstlich von Le Mesnil wurde der
Jtoiim eines feindlichen Hanogranatenangriffes leicht ver«

S«gn»rifch«r Luftg«schwaderangriff auf Dovai
b D « pch deutsche Kampfflieger wurden zwei
S SÄT abgcschossen. das eine durch Leutnant

O ' b - . t.  f . md,i «.

Otrrst« Heeresleitung.

Ei « englisches Unterseeboot gesunken«
. -n. Elimsterdam  6 . Jan (Zens. Frkft.) Das hollän-

W-Nistermm eilt mit. daß das holländisch«
Kriegsschiff „Nordbrabant heute morgen bei der Insel
. >■ s" der Nordsee außerhalb der territorialen Gewässer

cm englisches Unterseeboot sichtete, das Notsignale gab . Die
gesamte Besatzung, die aus 32 Mann besteht, wurde durch
den niederländischen Kreuzer ausgenommen und in Helder
an Land gebracht. Das Unterseeboot sank auf offener See.

üfn iisil.SrikMöiMk«.
Dostes Hauptquartier, 6. Jan. <W. T. B. Anitl-ck.»
Eine im Walde südlich von Jakobstadl vorgehende Er-

kundimgsabteilung mutzte sich vor überlegenem' feindlichen
Angriff wieder zuruckziehen. Bei Ezartoryst wurde eine vor¬
geschobene russische Postierung angegriffen und geworfen.

Ob« ste Heeresleitung.

Wien,  6 . Ian . (W . T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart,  6 . Januar 1916:

Die Kampftätigkeit in Ostgalizien und an der bessara-
bischen Grenze hat gestern wesentlich nachgelassen. Der Feind
hielt unsere Stellungen zeitweise unter Geschützfeuer, feine
Infanterie trat nirgends in Aktion. Auch an allen anderen
teilen der nordöstlichen Front fielen keine Ereignisse von
besonderer Bedeutung vor.

Ter Stellvertreter des Ehefs des Eeneralstabs:
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Die ruffischen Lügen über Czernowitz.
^ W i e n , 5. Jan . (W . T . B . Nichtamtlich) Aus dem
Kriegspre,sequartier wird gemeldet : Eine aus Petersburg
stammende Reuterdepesche weiß zu melden, daß wir Czer-
nowitz geräumt  hätten , und daß alle die Stadt be-
herrschenden Hohen yon den Russen besetzt wären. Diese
r / i ro,c QUS  dem Vergleich mit unseren amt¬
lichen Berichten hervorgeht, selbstredend von Anfang bis
Üiw . -h”  ° scn i  2n der Hauptstadt der Bukowina
gejckah nichts, was auch nur im entferntesten einer Räumunqs-
Tnatzregel ähnlich sehen̂ Würde. Die Stimmuna in der Be-
Dnv-Crr\ t bte  Zuversichtlichste; das Straßenleben durchaus
alltäglich . Dazu , daß dem anders wäre, liegt keinerlei Grund

östlich von Czernowitz, dort, wo sie
ich seit Monaten befinden, an der Reichsgrenze. Kein russi¬

scher Soldat kam einen Schritt näher. So liegen die Dinge
mit der von Reuter gemeldeten Besetzung der beherrschenden

>md auch damit die an Cadorna gemahnenden
Angaben widerlegt , die der russische Tagesbericht vom 3 ^a-
nuar über das stete Fortschreiten der russischen Angriffe ent*
m ._ Uebrigens sind die Absichten, die die Petersburger
Krepe mit der Verbreitung solcher Nachrichten verfolgen so
offenkundig, daß weiter kein Wort darüber oe loren u
werden braucht. ^

kt  Krieg mt  Uglie».
ffiien,  6 . Jan . (W . T . V . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart,  6 . Januar 1916:
An der küstenländischenFront nahm das feindliche Ge-

schützfeuer stellenweise neuerdings zu. Nördlich! Dolje wiesen
unsere Truppen wieder mehrere 'Angriffe blutig ab und
behaupteten so die eroberte Stellung . Im Tiroler Grenz¬
gebiet fanden in den Abschnitten von Buchenstein und Riva
lebhaftere Artilleriekämpfe statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . H ö f « r, Feldmarschalleutnant.

Großes Hanptguartirr. 6. Ja«. (W. T. B. Mntllch.»Vilyrs neues.
Oberste Heeeesftitmrg.

Wien.  6 . Jan . <W . T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart,  6 . Januar 1916:

Nördlich von Berane und westlich von Rozaj sind die
Truppen der Armee des Generals von Koeveß in günstig
fortschreitendem Angriff gegen die Montenegriner . Im Ge¬
biete des Boche di Cattaro trat in den letzten Tagen zettweise
auf beiden Seiten die Artillerie in Tätigkeit . Sonst
blieb die Lage unverändert. ,

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Der Luftangriff gegen Salonik.
Der bekannte schwerer Militärkrittker Stegemann be-

Ichaftrgt sich in einem Artikel über die Lage mit einer
Besprechung der Maßnahmen, die als Eröffnung der mili-
tarischen Osfen,ive gegen Salonik zu gelten haben. Er!
schreibt: Am 29 . Dezember sttegen englische und französische
Flr^ er aus den zwischen Kilindir und Kukus errichteten
befestigten Linien vom griechischen Boden auf und bom-
. ^ drerten. das deutsche und das bulgarische Lager , welches

Doiran auf mazedonischem Boden liegt . Tier fran-
zosische Tagesbericht der Orientarmee stellt das ausdrücklich
fest. Daraufhin erschienen am 30 . Tsezember bulgarisch«
uud deutsche Flieger über den Stellungen der Engländer
^? d Franzosen und erwiderten die Sprenggrüße . Darauf-
hm schritt General Sarrail M der Verhaftung der Konsuln ."

Die unüberwindliche Salonikfront.
Wie die Heerführer des Vierverbandes llch die Ent¬

wicklung der Dinge bei Salonik denken, schildert das fol-
gende Telegramm aus London : „Der französische General
Chersils erklärte dem Korrespondenten des „Daily Tele-
graph , die Deutschen ,und die Bulgaren wekden sich uns
gegenüber eingraden. Dadurch schaffen wir bei Salonik eine
neue Front , vergleichbar der italienischen und vielleicht noch
unüberwindlicher als jene von Artois und Champagne . Wir
können von Salonik nicht vertrieben werden, andererseits
werden wir nicht fähig sein, die Strumitzaftont zu durch-
dreAu . Ebensowenig, fügte der französische General opti¬
mistisch. hinzu, wie au der Aisne . der Dwina oder am Jsonzo.
durchzubrechenmöglich ist." - Vielleicht kommt die Sache
bei Salomk schließlich doch ganz anders, als unsere Feinde
denken. Auch die russische Festungsfront wurde von franzö¬
sischen Strategen als unüberwindlich gepriesen und wurde
doch von der deutschen Faust wie irdene Töpfe züsammen-
geschlagen.

Die Dardanelleuflotte von Salonik.
Athen  6 Jan . . Die englisch-französische Darda-

n!el l en - F l o tte erhielt Befehl , nach Salonik zurückzu-
kehren. Vor Salonik stehen Flotteneinheiten , 'die sichtlich
nur Den Zweck haben, Griechenland einzuschiüchtern.

Griechenland und feine „ Gäste ".
. -,^ gano  6 . Jan . Tie „Stampa " läßt sich aus Sa¬
lonik den Inhalt einer Unterredung Mitteilen, die zwischen
dem griechischen Eeneralstabsoberft Pallis und dem fran¬
zösischen General Sarrail stattgefunden haben soll. Ich
muß Lie darauf aufmerksam machen," so soll Pallis " —
aus welchem Grunde, wird nicht verraten, — drohend bemerkt
haben, „daß wir 250 000 Mann unter Waffen haben"
Hierauf Sarrail : „Und ich muß Ihnen mitteilen , daß alle
Vorkehrungen getroffen sind, um meine Eeschüi-e gegen Sa¬
lonik zu kehren." An .dxr Seite Sarrarls stand auch ein
englischer General , der den griechischen Generaloberst darauf

am machte, daß das britische Heer augenblicklichdrei
Millionen Bajonette zähle. — Wir glauben ja nicht, daß
btcfc Unterredung stattgesunden hat, zweifeln aber nicht,
daß sie so oder ähnlich gelautet haben könnte. Sie lieben
aber einander nicht, die Gastgeber und Gasttteunde, und,
trauen einander noch weniger.

Geographie und Sprache ungenügend.
Aachen,  6 . Jan . Unvergessen ist der „General Staff ",

vor dem 1870 die Franzosen erschauerten, wenn wieder ihre
Soldaten den deutschen Truppen weichen mußten. Der schreck¬
liche „General Staff " war für sie eine Persönlichkeit ge¬
worden. da ihre Intelligenz keine Verbindung zu dem Begriff
des deutschen Generalstäbs fand. Atz diese heitere Geschichte
ermnert ein neues Vorkommnis, das gleiche Heiterkeit m



Deutschland auslösen mutz. Tier französisch« Kriegsminister
zählt — nach dem „Figaro " — in einem Erlaß diejenigen
Berufe auf , zu denen sich Dienstuntauglichefreiwillig melden
können. Es sind darunter Dolmetschern osten ft" die Ge¬
fangenenlager, und zwar für Deutsch, Elsässisch, Polnisch
und Schleswedisch. Wenn der Herr Kriegsminister Gallieni
mit „Schleswedisch" das in den Erenzbezirkenmit gemischter
Bevölkerung vorkommende dänische Idiom meint, so hat
anscheinend keinen Begriff von der Eristenz des König¬
reichs Dänemark. Sollte er aber etwa an das schleswegische-
holsteinische Platt denken, so hätten wir mit „Schleswedisch"
«in hübsches Seitenstück zum „General Staff " .

Wieder eine Unterschlagung Reuters.
Wien,  6 . Jan . Die „Südslavische Korrespondenz" mel¬

det aus Athen : Griechische Blätter veröffentlichen den Wort¬
laut der Unterredung des Königs Konstantin mit einem Ver¬
treter des „Daily Lhronicle". Ter König sagte noch: „Wenn
die Bulgaren unsere Grenze überschreiten, so bin ich über¬
zeugt, datz sie sich wieder friedlich zurüchiehen werden, so¬
bald das Unternehmen beendet sein wird. Die Beziehungen
zwischen Griechenland und Bulgarien sind ausgezeichnet.
Ten verschiedenen Zwischenträgereien, die an den Klatsch
alter Weiebr erinnern, schenke ich keinerlei Aufmerksamkeit."
— Tie „Südslavische Korresponz" bemerkt dazu: In der
Wiedergabe der Unterredung durch „Reuter" ist dieser Teil
der Worte des Königs nicht ausgenommen worden.

Ae .AülchÄktt.
K o n sta n t i no pe l , 6. Jan . (W.T B. Nichtamtlich.)

Amtlicher Bericht vom 5. Januar abends. Das Haupt¬
quart  ier teilt mit : An der Dardanellenfront am 4. Januar
vormittags ziemlich lebhaftes Artillerieduell und Bombcnwerfcn.
Der Feind richtete hauptsächlich sein Feuer gegen unser
Zentrum und den rechten Flügel, an dem ein feindlicher
Kreuzer und ein Panzerschiff teilnahmcn Am Nachmittag
beschossen ein Panzerschiff und ein Monitor hefiig dieselben
Stellungen und verursachten dabei nur tn einem sehr kleinen
Teil unserer Gräben unbedeutenden Schaden. Unsere Artillerie
erwiderte energisch und beschoß sehr wirksam die Landungs-
stellen bei Sedd-ül-Bahr und Tekke Burnu, sowie eine Trup-
penansammlung. Unser Feuer erreichte einmal einen feind¬
lichen Kreuzer, der daraufhin sein Feuer cinstellte. Am 3.
Januar beschossen unsere anatolischen Batterien heftig die
Landungsstellen der Sedd-ül-Bahr und Tekke Burnu. Die
Erwiderung des Feindes blieb unwirksam, obwohl er eine
erhebliche Munition verschwendete. Am 4 Januar beschossen
dieselben Batterien seindliche Truppen, die bei Sedd-ül-Bahr,
in Umgegend SeddülBahrs und bei Tekke Burnu arbeiteten;
sie erzielten gegen sie eine erhebliche Wirkung. Unsere Beute
bei Ari Burnu erhöhte sich um 2000 Kisten Handgranaten,
eine Feldküche mit vollständigem Material und eine Menge
von Kisten mit ArtiUericmunition. Sonst nichts zu melden.

K o n sta n t i n o p e l , 6. Jan . Das türkische Haupt¬
quartier teilt mit : Am der I r a kf r o n t wurden alle Ver¬
suche der bei Ali Eharbi aufgestellt«« feindlichen Abtei¬
lungen, den Truppen bei Kut el Amara zu Hilfe zu kommen,
gurückgewiesem.

Basel,  6 . -Jan . Nach indirekten römischen Meldungen
haben nutzer Frankreich auch die italienischen Regierungs-
kreise das englische Ersuchen um Teilnahme aller Entente-
staaten an der Verteidigung Aegyptens  mit einem
ablehnenden  Bescheid erwidert.

Staatssekretär Lansing im „ Persia "-Fall.
Rotier  da m,  6 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich.) Der

„Rotterdamsche Courant " meldet aus New Park : Ein be¬
merkenswerter Vorfall wurde anlätzlich der Versenkung der
„Persia " von deutschfreundlicherSeite viel besprochen: die
von der „Associated Pretz" veröffentlichte amtliche Mit¬
teilung aus Washington , in der der Bericht des amerikanischen
Konsuls Garrels in Ajlerandrien zitiert worden ist, aber
die von Garrels mitgeteilte Tatsache, daß die „Persia"
eine Kanone .an Bord führte, verschwiegen wurde. Als dies
in Privatberichten der New Parker Blätter gemeldet wurde,
ersuchte die „Associated Pretz" das Staatsdepartement um ein
Dementi, erfuhr jedoch, datz die Erwähnung der Kanone in

vas Kriegskind.
Roman aus dem Jahre 1914 von Arthur Winkler-

Tannenberg.
24) (Nachdruck verboten.)

„Solltest du wirllich nicht wissen, daß er leidet und
weshalb —?"

„Ich weitz es. Wenigstens weiß ich, was du meinst.
Tie Kinderlosigkeit unserer Ehe !"

„Nun . also —"
„Aber unglücklich ist Gerhard nicht."
„Er ist es. Gestern hat er mir's bekannt —"
„Mama !"
„Bei meiner Seligkeit, er selbst hat das Wort Unglück

gebraucht."
Ella starrte entsetzt drein. Dann murmelte sie:
„Nein, nein, das kann ja nicht sein! Wie mutzt du

ihn gepeinigt haebn."
Dabei .schotz ihr die Erinnerung durch den Kopf, datz

er selbst zu ihr von Unabänderlichkeiten gesprochen, mit
denen man sich nicht plagen solle. Also das war's ge¬
wesen, das hatte man in ihrer Abwesenheit verhandelt.

Tonlos fragte sie:
„Und weiter ! Was sagte er noch? Datz es unabänder¬

lich sei, und datz man Unabänderlichkeiten tragen müsse?"
„Unabänderlich? Was ist unabänderlich? Im Gegen¬

teil, er bekannte als Arzt, datz kinderlose Gatten in einer
neuen Ehe oft Kinder hätten ."

Ella zitterte am ganzen Leibe.
„Mama ! Auch das versicherst du bei deiner Seele Se¬

ligkeit?"
„Bei meiner Seele Seligkeit !" ' -
Als ob ein Urteil des jüngsten Gerichtes über sie herein

bräche, stand die arme Frau —, betäubt, aschfahl.
„Warum hat er mir diese Abänderlichkeit nie gesagt?"
„Aus Rücksicht wohl. Ich. aber bin nicht so empfindsam

und hielt es für gut , dich zu unterrichten. Trennt euch.
Wer sich weigert, begeht die schwere Vernachlässigung am
Glücke des anderen, von der ich spracht Verstehst du mich
tum ?"

dem der „Associated Pretz" zur Verbreitung übergebenen
amtlichen Berichte weggelassen worden ist. Die „Associated
Pretz" hat diese Information veröffentlicht. Die deutsch¬
freundlichen.Blätter machen, nun dem Staatssekretär
Lansing  erbitterte Vorwürfe, datz er versucht habe,
durch Unterdrückungeiner Tatsache, die die in der Unterfee¬
bootskrise entstandene Spannung hätte vermindern können,
die Voreingenom me nh eit gegen die Zentral-
mächtegu verstärken.  Die Blätter erinnern daran , datz
Professor von Mach vor einiger Zeit das Staatsdeparte¬
ment beschuldigt habe, Berichte des amerikanischen Botschafters
in London zurückgehalten zu haben, in denen erklärt worden
ist. datz keine amtlichen Beweise für die Berichte von Bryce
über angebliche deutsche Ereueltaten in Belgien gefunden
worden seien.

Englands zunehmende Erschöpfung
Ter Vierverband arbeitet gegen die Mittelmächte mit

allen Mitteln . „Aushungerung" ist die Hauptwaffe, nach¬
dem alle anderen versagt haben. Mag diese „Blockade" uns
Beschwerden schaffen—, vernichten kann sie uns nicht. Aber
drüben machen sich Zeichen bemerkbar, datz die eigenen Kräfte
und Mittel , den Krieg weiter zu führen, zusehends abnehmen,
datz daher für den Vierverband der Augenblick kommen
wird, wo ihm die weitere Kriegführung unmöglich, wird.
Teuerung und Knappheit an Lebensmitteln herrschen auch
in allen Vierverbandsstaaten, obwohl ihnen das Meer offen
steht . Wenn der Vierverband immer wiederholt, datz seine
Völker, die 280 Millionen Menschen umfassen, schlietzlich
über Völker siegen müssen, die nur 120 Millionen Menschen
haben, so hat diese Rechnung insofern ein Loch, als auf der
einen Seite 280 Millionen Menschen, auf der anderen nur
120 Millionen zu ernähren sind.

Die Schwierigkeiten wachsen für den Vierverband ins Un¬
geheure, weil in den einzelnen Ländern weder die Landwirt¬
schaft, noch die Kriegsindustrie auf der Höhe steht, wie bei
den Mittelmächten. Während diese in der Lage jirib, sich
unter Einschränkung und Enthaltung von Ueberflutz selbst
zu ernähren, während ihre Kriegsindustrie in Fabrikation
und Technik der des Vieroerbandes überlegen ist, ist der
Vierverband in der Ernqhrungsfrage wie bei der Beschaffung
von Kriegsmaterial in der Hauptsache auf die Bezüge aus
Amerika —trotz  wohlwollender Neutralität — die Kaufkraft
Amerika — trotz wohlwollender Neutralität die Kaufkraft
des Geldes des Vierverbandes mehr als sorgfältig geprüft
wird, so zeigt selbst der Geldbeutel des reichen Engländers
fchon ganz erhebliche Schrumpfungen und Höhlungen. Die
Gefahr finanzieller Verblutung des Aierverbandes rückt immer
näher.

England glaubte gerade mit seinem Golde den Krieg
zu gewinnen. Es warb Söldner -Bundesgenossen, die für
englisches Geld ihre Volker in den Krieg hetzten. Ebenso
tat Frankreich. Gs lieh dem russischen Bundesbruder Milli¬
arden, um ihn gegen Deutschland auszurüsten. Mit welchem
Erfolge ist bekannt. Nun liegt die russische Dampfwalze auf
den Taschen Englands und Frankreichs. Kriegsbedarf und
Ausrüstungsgegenstände fehlen. Rußland verlangt Waffen,
Munition . Geschütze und Belleidung. England und Frank¬
reich müssen kaufen und zahlen. Aehnlich siehts in Serbien
und Montenegro aus , die vom Vierverband sogar noch mit
ernährt werden müssen. Das gilt auch von den in Frank¬
reich stehenden belgischen Truppen. Auch Italien liegt schwer
auf den Taschen Englands und Frankreichs.

So versucht denn England der schweren Verblutung
durch Mobilisierung seiner Industrie zu entgehen. Englands
Industrie , die durch den Krieg konkurrenzlos in den Besitz
der deutschen Absatzgebietezu kommen wähnte, mutz also
die Ausfuhr ihrer Erzeugnisse aufgeben oder mindestens stark
beschränken, um für die Bedürfnisse des Vierverbandes ar¬
beiten ẑu können, auf zweifelhaftes Borgen hin, oder gar
ohne Bezahlung. Aber da Englands Kriegsindustrie, mag
sie noch so leistungsfähig sein, die Bedürfnisse des Vierver¬
bandes für den Krieg allein nicht befriedigen kann, bleibt
England mitsamt seinen Bundesgenosfen, für die es auf¬
zukommen hat , auf Amerika angewiesen. Aber felbst die
größte Kapitalftaft mutz bei dieser Sachlage auf die Dauer
versagen. England sieht auch diefe Entwicklung voraus . Des¬
halb die ewigen Prophezeiungen, die krampfhaft fortfahrcn,
den Zusammenbruch Deutschlands infolge des Verhungerns
seiner Bevölkerung zu verkünden, nur um das eigene Volk
über die wirtschaftliche Lage des Vierverbandes hinweg¬
zutäuschen. Der Tag , an dem Deutschland ausgehungert ist,
wird für England und den Vieroerband nie konrmen. Aber

„O , ich verstehe, ich verstehe! Und er, weshalb spricht
er zu mir nicht die Forderung aus , datz wir uns trennen?"

„Heber den Grund hierfür hat er mir nichts gesagt, aber
er braucht wohl nicht gesucht zu werden, er liegt auf der
Hand ."

„Nenne ihn. Ich sehe nichts um mich. Mir ist alles
dunkel und wirr."

„Aus Rücksicht! Ein geschiedener Mann bleibt begehrt,
die geschiedene Frau —“

„Es ist genug. Ich begreife es. Genug ! Genug!
llebergcnug ! Rücksicht! Ich werde ihm sagen, datz ich nicht
Rücksicht, datz ich Liebe haben will, und datz ich, wenn er
die nicht mehr für mich fühlt, gehen mutz —"

„Worauf er nicht verfehlen wird, dich seiner unverän¬
derten Liebe zu versichern, und alles ist, wie es war . Ein
Wettstreit des Edelmuts ! Wieder grotze Worte und jedes
eine Lüge."

„Du bist fürchterlich, du bist herzlos, grausam —"
„Ich bin kühl und siar, ihr seid es nicht, das ist der

ganze Unterschied. Nun, ich werde morgen schon meine
Sachen packen, hier bin ich wohl nun überflüssig. Aber auf¬
richtig bin ich gewesen, du weitzt nun wenigstens al!' das,
was dir kein anderer gesagt hätte . Seit dankbar dafür,
wenn es auch schmerzt. Tie Eingriffe des Arztes find oft
schmerzhaft, aber deshalb doch nicht minder nötig."

„Dankbar ! O, Gott , wenn man mir mein Glück in
Scherben schlägt! Die Hand, die das tut , soll ich küssen!"

„Grotze Worte !"
Ta sprang sie auf.
„Ich kann nicht mehr. Ich kann einfach nicht mehr!

Mama , ich ertrag 's nicht länger. Allein mutz ich sein,
mit mir auskämpfen mutz ich's. Das Herz llopft , und
der Kopf droht mir zu springen. Allein sein, allein sein!"

Taumelnd ging sie zur Tür.
Die harte Frau sah ihr unbewegt nach.
Alleinsein! Wäre sie doch alelin geblieben und niemals

in Gerhards Leben getreten. Laut sagte sie:
„Ich will dich so wenig stören wie möglich in diesem'

Allein heute — verlast dich darauf —"
Da war Ella schon hinaus.

der Tag wird kommen, an dem England finanziell erschöpft
ist, an dem ihm die „goldenen Kugeln", mit denen es den
Krieg zu gewinnen hoffte, ausgegangen sind. Dem trüge¬
rischen Vorsatz Englands zur Aushungerung der Mittelmächte
steht die deutsche Rechnung auf das finanzielle Verbluten
Englands gegenüber. Wer wird es länger aushallen ? Mit
innerer Sicherheit aus gutem Grund können wir sagen:
Deutschland, wenn ja das deutsche Volk das Gebot der
Stunde beherzigt, indem es s,ch nach den gegebenen Verhält¬
nissen einschränkt und einrichtet. Möge jeder einzelne an
seinem Teil das Gebot der Stunde beachten und befolgen!

Line englische Erklärung über die
Handelsblockade.

London,  5 . Januar . (W. T . B . Nichtamtlich.) Ein
Weitzpapier des Auswärtigen Amtes enthält eine lange
motivierte Erklärung über die Matzregeln, welche ergriffen
worden sind, um Deutschlands Handel zur See abzuschneiden.
Es wird darin betont, datz alles Mögliche getan worden sei,
um den Neutralen Unannehmlichkeiten zu ersparen. Das
Weitzpapier gibt einen Ueberblick über die Erfolge der bri¬
tischen Politik 4, Volle Informationen waren nicht zu be¬
kommen, aber der Ausfuhrhandel Deutschlands sei ziemlich
zerstört . Was die Einfuhr betresfe, so glaube man, datz einige
der wichtigsten Artikel, wie Baumwolle, Wolle und Gummi,
'seit vielen "Monaten aus Deutschland ausgeschlossen seien.
Andere, wie Oele und Milchprodukte, seien, wenn überhaupt,
nur zu Hungerpreisen zu haben. Die britische Blockade könne
nicht verhindern, datz einige Artikel .Deutschland erreichen
würden, aber sie sei bis zu einem Grade von Erfolg ge¬
krönt, der von berufener Seite her und in Deutschland früher
für unmöglich gehalten wurde. Tie Wirksamkeit der Blockade
steige täglich. Man müsse hinzufügen, datz diese Erfolge
ohne eine ernstliche Reibung mit den neutralen Regierungen
erzielt wurden. Es seien gute Gründe vorhanden, auf die
Wichtigkeit des Wohlwollens der Neutralen bür Erotzbri-
tannien, nicht näher einzugehen . Aber jeder, der die büro¬
kratische, militärische und kommerzielle Lage der verschie¬
denen Länder in Betracht ziehe, werde sicherlich den Wert
dieser Erwägung nicht unterschätzen. Das Weitzpapier faßt
die Lage folgendermatzen zusammen: Erstens sei Deutsch¬
lands überseeische Ausfuhr fast ganz lahm gelegt. Aus¬
nahmen seien .in den Fällen gemacht worden, wo dre An¬
weisung, die Ausfuhr von Gütern .nicht zu gestatten,̂ den
Neutralen geschadet haben würde, ohne Deutschland Scha¬
den zuzufügen. Zweitens würden alle Güterftachten nach
neutralen Ländern, die an Deutschland grenzen, sorgsam unter¬
sucht, um die Güter, die für den Feind bestimmt seien, zu
entdecken. Wo Grund für die Annahme vorhanden sei,
datz eine einzige solche Bestimmung vorliege, würden die
Güter vor ein Prisengericht gebracht und in zweifelhaften
Fällen zurückgehalten, bis genügende Garantien gegeben seien.
Drittens würden auf Grund von bestehenden Abkommen
mit kaufmännischen Körperschaften in den verschiedenen neu¬
tralen Ländern, die an Deutschland grenzen, strenge Garan¬
tien von den Importeuren oej’angt und soweit möglich,
der Handel mit dem neutralen Lande eingeschränkt. Vier¬
tens, durch ein Abkommen mit den Schiffahrtslinien und
durch die streiche Anwendung des Mittels . Bunkerkohle zu
verweigern, sei ein großer Teil der neutralen Handelsflotte,
die mit Skandinavien und Holland Handel treibt , bewogen
worden, Bedingungen zuzustimmen, die verhindern sollen,
daß von diesen Schiffen Güter verfrachtet werden, welche den
Feind erreichen. Fünftens werde jeder Versuch gemacht,
Kontingente für die Einfuhr nach neutralen Ländern festzu¬
setzen, wodurch erreicht werde, datz die Neutralen nur soviel
erhalten, als sie in norKaker Weise für ihren Bedarf be¬
nötigen.

Politische Rundschau.
Deutsches Kelch.

Die Aufsehen erregende ReichSgerichts-Entscheidung, wo¬
nach die Wurst - Höchstpreise nur örtliche Gel¬
tung,  das heißt, die Gemeindebehörden nicht das Recht
haben sollen, auch für Wurst fremder Herkunft (beispisls-
weife Berlin für Thüringer , Gothaer , Braunschweiger usw.
Wurst) Höchstpreise feftgusetzen, ist Gegenstand einer leb-'
haften Erörterung in der Presse und insbesondere ist die'
Frage aufgeworfen worben, ob nicht die Reichsregierung nun¬
mehr sich notgedrungen veranlaßt sehen müsse, Höchstpreise
für Wurstwaren usw. für' den ganzen Umfang des Reichs
anzuordnen. Dabei ist zu beachten, datz bisher überhaupt

Irr die Schlafstube ging sie. Dort sank sie weinend an.
ihrem Bette nieder. Was hatte sie verschuldet) so ge¬
peinigt zu werden? Wofür büßte sie so? Tie Frage zer¬
marterte ihr den Kopr .̂ Tann schlich die Zeit hin,- die
Tränen versiegten, und ihre Seele wurde leer, s» ' teer,
als hätte sie sie in Tränen ausgeströmt.

10 . > -
Und dies steinerne Herz der ergrauten Frau war öüM

nur das Gefäß einer Liebe, einer eigensinnigen, übergroßen.
Liebe zu ihrem Sohn . In dieser Liebe war sie grausame,
neben dieser Liebe gab es keine Rechte, und um dieser .Liede-
willen konnte sie herzlos gegen andere sein.

Sie hatten dem einen, dem Aeltesten, wirllich viel ge¬
opfert aus ihren anfänglich schmalen, manchmal sogar dürf¬
tigen Verhältnissen. Und dann war alles auf dem besten
Wege gewesen, als Onkel Theodor , ihr Schwager, sich von
seiner Tätigkeit zurückzog. Jetzt eine reiche Frau für Ger¬
hard, und er konnte hier das Kurheim errichten, den gro¬
ßen, ansehnlichen Bau , dem seine und der Mutter .Träume
gegolten hatten, und dessen der rasch ausblühende Kurort
dringend bedurfte. Onkel Theodor war zu alt und zu be¬
quem geworden, auch hätten seine Mittel , die ihm gerade ge¬
statteten, im Hause seiner Kinder eine kleine Rente zur eige¬
nen Verfügung zu haben, nicht ganz gereicht. Geborgte
Gelder aber auf seine alten Tage , — nein, das wäre nichts
gewesen!

Diesen Lebensplan hatte Ella , die Mitgiftlose, ihr ver¬
pfuscht, das verzieh sie ihr nicht. Im alten Geleise mutzte
Gerhard die mühsame Tätigkeit eines Landarztes weiter¬
führen, und ein anderer, Dr . Braune , hatte das Kurheim
gebaut, war in ihm zum reichen Manne geworden.

Deshalb fiel damals und heute das harte Wort : „Mein
Sohn , du hast dich verplempert !" Sie war felsenfest
davon überzeugt, datz Gerhard im Hause der Frau Pro¬
fessor Oswald regelrecht geangelt worden sei. Das hübsche,
unbestreitbar sehr hübsche Lärvchen war ein so brauchbarer
Köder gewesen . Als er ihr von den Widerständen erzählt
hatte , die er besiegen mutzte, ebe Ella seinem Werben nach¬
gab , glaubte sie, auch dieses Zögern als wohkberechnetes
Spiel ansehen zu dürfen.

- ^Fortsetzung folgt.)



nur etwa zehn deutsche Großstädte solche Höchstpreise ein ge¬
führt haben . Die Frage unterliegt zurzeit der juristiscAn
Prüfung durch das Reichs-Jnstizamt . Sobald dessen Gut¬
achten vprliegt, wird das Reicksamt des Innern die ent¬
sprechenden Maßnahmen treffen.

Eine türkische Gesandtschaft in München  soll
Vach den Mitteilungen aus bayerischen handelspolitischen Krei¬
sten deprnächst errichtet werden. Tie außerordentliche türkische
^Gesandtschaft, die vom König zur Ileberreichung der Tapfer¬
keitsmedaille im Namen des Sultans empfangen worden
ist, wird mit der Errichtung der türkischen Gesandtschaft am
Münchener Hofe in Verbindung gebracht. Ta in Zukunft
die wirtschaftlichen Beziehungen Bayerns zum Orient
sich erweitern werden, besonders wenn der Donauverkehr
sich den neueren ÄUforderungen mehr angepaßt haben wird
hält man eine türkische Gesandtschaft in München und eine
bayerische Gesandtschaft in Konstantinopel für .wünschens¬
wert. Tic türkische Sondergesandtschaft hat sich von
München na» Stuttgart begeben, um dem König ebenfalls
die türkische Kriegsauszeichnung zu überreichen.

Die Angebote ausländischer Butter  laufen
neuerdings vielfach ein. Namentlich sind Kommunalverbände
in zahlreichen Fällen auf diese Angebote eingegangen, in
der Annahme, daß die so erworbenen Bestände nicht ab-
lieferungspflichtig seien. Diese Annahme ist falsch nach
dem klaren Wortlaut der auf Grund der Bundesratsver¬
ordnung erlassenen „Bestimmungen über Einfuhr von
Butter aus dem Ausland" vom 15. November 1915 ist auch
ausländische Butter , ohne Rücksicht auf Herkunft und Menge,
tatsächlich an die Zentraleinkaufsgesellschaftablieferungspflich¬
tig. und die Kommunalverwaltungen werden daher gleich
wie jeder Händler und jeder Private nach wie vor ihr-n
Bedarf an Butter einzig und allein durch die Zentralein-
kaufsaesellschaft decken müssen.

In der sozialdemokratischen Partei  Deutsch¬
lands scheinen die gegensätzlichen Strömungen doch stärker zu
fein, als der Außenstehendeahnt . Darauf deutet ein Mahn-
wort des Abgeordneten Scheidemann hin, das soeben die
„Volksftimme" in Chemnitz, veröffentlicht. Dieses Blatt
feiert in diesen Tagen das 25jährige Bestehen. In einem
«Iubiläumsartiiel schreibt nun Abq. Scheidcmann klagend
und anklagend: „In der stolzen Feste der Partei zeigt
sich ein Riß. Mehr noch: schon vernehmen wir eine Stimme,
die die Erweiterung des Risses fordert, weil das Partei-
mteresse es so verlange ! Ls soll nicht mehr wahr sein
Laß Einigkeit stark macht. Ter Weg zur Macht soll über die
Aneignigkeit, über Zersplitterung und Spaltung gehen! . . .
Wer unsere Parteidisziplin unterwühlt, der wühlt an, Fun¬
dament der Partei selbst. Wer die Parteidisziplin ' an¬
tastet, der schwächt die Partei , der lähmt sie im Kampf.
. .Keiner von uns will das !" versichern die, die es angeht.
Ach, auf das, was der Politiker erreicht, kommt es an,
nicht auf das , was er gewollt hat ."

Frankreich. Zn dem neutralen Norwegen hat die gänzlich
unverständliche Mitverhaftung des norwegischen Konsuls be¬
rechtigtes Aufsehen hervorgerufen. Aus Kristiania wird ge-
meldet : „Das Ministerium des Auswärtigen hat telegra¬
phisch in Athen nähere Aufschlüs,e über die Verhaftung ' des
norwegischen Vizekonsuls Seefeider in Salonik erbeten." —
Tie verhafteten Konsuln sollen angeblich nach der Schweizer
Grenze gebracht werden. Das bedeutet eine offentsichtlichs
Mißachtung Griechenlands, das die Auslieferung der verhär¬
teten Konsuln an die griechischen Behörden verlangt hat.
Aber darum bekümmern sich die Vorkämpfer für die Reckte
der kleinen Nationen nicht — sie wollen zeigen, daß sie
die Herren in Salonik sind und Griechenland bedingungslos
nach ihrer Pfeife zu tanzen hat . Man wird nun abzuwarten
haben, wie sich die Tinge weiter entwickeln. T«aß die franzö-
s,ch-englischen ToNhäuslermanieren nicht ohne Folgen blei¬
ben können, ist klar. ” >

Italien in Nöten.
R o m , 5. ẑan. Tie traurigen Folgen des „heiligen

Egoismus werden für Italien mit jedem Tage empfindlicher
fühlbar . Tie Kohlenpreise werden trotz der englischen
Freundschaft, so unerschwinglich, daß zahlreiche Kleinbahnen.
Schifsahrtslinien und Fabriken vor der Notwendigkeit stehen
ihren Betrieb einzustcllen. Ter Groll gegen die englischen
Reeder und ihren Frachtenwucher greift in Italien immer
weiter um sich. Das sozialistische Blatt in Rom, „Avanti" ,
entwirft ein jammervolles Bild der wirtschaftlichen Lage
in Süditalien . Bisher hätten die vereinigten Hafenarbeiter
60 000 Lire an llnterstützungsgeldern an ihre Mitglieder aus-
bezahlt. Die Felder könnten nicht bebaut werden, weil Bar¬
geld fehle. Tausende und aber Tausende von Landarbeitern
befänden sich daher in sehr bedrängter Lage. In einem an¬
deren, von der Zensur starr gestrichenen Artikel spricht der
„Avanti " von der traurigen Lage der italienischen Landwirt¬
schaft im allgemeinen und weist daraus hin, daß die Land¬
wirtschaft den größten Prozentsatz von Soldaten an die
Front liefere und daher auch die größten Verluste aufweise.
Dieser Not steht die Regierung hilflos gegenüber. Und das
ist erst der Anfang !

Daö Derbyrenne « um Rekruten.

ürotzbrilannien.
Die englische Regierung wird im Monat Januar 30 000

weibliche Hilfskräfte im Regierungsbetrieb einstellen. Pri¬
vatbetriebe müssen in diesem Monat ebenfalls zahlreiche weid-
.lichs Hilfskräfte einstellen, man spricht von über 100 000.
— Vorboten der kommenden Militärdienstpflicht.

Italien.
Gegen eine Znternationalisierung der rö¬

mischen .Garantiegesetz«  hat sich nach einer Meldung
der „Neuen Zürcher Nachrichten" die italienische Regierung
gewandt. Sie hat in den Londoner Vertrag über die Ver¬
pflichtung, keinen Sonderfrieden zu schließen, die Klausel auf¬
genommen, unter keinen Umständen etwaige Aenderungen der
römischen Garantiegesetze zugunsten des Vatikans beim künf¬
tigen Friedenskongresse anzunehmen. Zm Vatikan ist die Ent¬
rüstung ungeheuer. Alle Hoffnungen auf Aenderung der
-Garantiegesetzegründen sich nur noch auf die Macht und
Hilfe der deutschen und österreichisch-ungarischen Katholiken.
— Das Schweizer Blatt bemerkt dazu: Das unselige Lon¬
doner Abkommen ist nun erweitert zur Verschwörung und zur
Kriegserllärung der Verbündeten gegen den Heiligen S ûhl
und gegen das Papsttum . Die katholische Welt nimmt
diesen Fehdehandschuh auf.

Rußland*
3u der letzten Sitzung des Haushaltungsausschusses

«rMvte ermanzminister Bark, das Ministerium sei ent-
schloffLN, das Alkoholverbot auch nach dem Kriege auf-
rechtzEhalten . Tf»e Gerüchte, wonach die Regierung be¬
absichtig«, nach Friedensschluß ein Spiritusmonopol einzu-
führen, seien demnach falsch. " •

Wie „Berlingske Tidende" aus Moskau meldet, find
in den letzten anderthalb Monaten an den Polizeipräkekten
von Moskau zur Versorgung der Flüchtlinge 2500 Eisen-
«a hnwagen mit Lebensmitteln abg esandt  wor¬
den, von denen bisher aber nur 36 an gekommen
fmd.

Sehwräen.
Ti . fck.r edift' e Regierung beschloß, dem Reichstag einen

wesetzvorichlag für die Einführung der o b li g a t o r i scken
Krankenversicherung  für die gesamte schwedisibeA r-
veiterschaft  vorzulegen.

Rmerika.
* fi r "̂ q 1 Äntra ö au f Erlaß eines Ausfuhrverbots
1/ / Kriegsmaterial  ist bisher von 63 Mitgliedern

. ??^ sses k*r Vereinigten Staaten unterzeichnet worden.
7 91W' • at  E Senator eine Vorlage für Besteuerung
awir etDtnne  eingebracht , die durch Lieferungen für Kriegs-

hiirl Europa erzielt worden sind. Die Einnahmen
S teuer foIIen  die nationale Verteidigung

f ^urch einen weiteren Gesetzentwurf des-
SSJ ? ™ f 5 >°U den Schiffen, die Munition befördern,
verboten werden, Passagiere aufzunehmen.

Cine französische Bedingung.
den Lyoner und Pariser Zeitungen schrei-
M ;nW r“n8 der englischen Wehrpflicht
Li* m Eer der Hauptbedingungen, die Frank-A m d-,ch,.«»igu», b»E»d.

R - rw -grn ««ml de» s - lonlk - r SIkchisd,„ch
«L. ^ b 71 ’7 ^ ie Entente hat bisher noch keinen
ein? ' um. ben  unerhörten Rechtsbruch von Salonik
antwortei ' '5U- 'Uhnen . Alle Proteste sind unbe-
Veî ll^ ,̂ , -7 vem ^ ' ^endes Bild der sittlichen
Verwilderung der leitenden Staatsmänner in England und

London,  6 . Jan . Lord Derby,  der Vertrauens-
man Kitchencrs für den Werbefeldzug, hat mit seiner ganzen
Riesenpropaganda für das Freiwilligenheer schmählichen
ivchiffbruch erlitten. Bloß von den unverheirateten Männern
zwiscken 20—40 Jahren haben sick nicht weniger äls 651160
überhaupt nicht gemeldet. Zum sofortigen Eintritt haben
sich gemeldet 103 000 Unverheiratete und 112 431 Verhei¬
ratete also eine lächerliche Minderzahl gegenüber den
Männern , die im militärischen Alter stehen und die auf

| rung 5 Millionen beziffert werden. Nun soll das — vermut-
[ lich stark gemilderte — Wehrpfkichtgesetz helfen, das gestern

von Asquith im llnterhause vorgelegt wurde. Ter Kampf
um diese Vorlage wird wohl heiß werden und ist in seinen
Folgen noch unberechenbar . Aus die Stimmung in Arbeiter¬
kreisen läßt die höchst bemerkenswerte Aeußerung des Prä¬
sidenten Winstone vom Bergmannsverband in Südwales,
des wichtigsten englischen Kohlenreviers, schließen: Der Aus¬
führende Ausschuß der Verbandes habe einstimmig eine Ent¬
schließung gegen die Einführung der Wehrpflicht angenom¬
men. Weiterhin sagte Winstone: „Ich weiß, was ich sage,
wenn die Politiker sich nicht vorsehen, werden sie das Kohlen¬
revier von Südwales zum Stillstand bringen. Die britische
Flotte wird keine Kohlen haben, und die Politiker werden
die Folgen zu tragen haben." Die Engländer pflegen ja
etwas derbe aufzutragen — man wird aber die Aeußerung
Winstcues nicht buchstäblich zu nehmen haben. Immerhin
wird das Kleeblatt Grey—Asquith—Lloyd George keinen
Rosenpfad vor sich sehen.

Britische Werber in Kalifornien.
N e w y 0 r k, 5. Januar. Die ganze Welt muß britischen

Jntcrefsen untertan sein— das ist unveräußerlicher Grund¬
satz der englischen Politik Deshalb haben auch die Vereinig¬
ten Staaten Rekruten-Söldner für Sr . britischen Majestät
Armee zu stellen Das -riährt man aus einer Depesche der..» me-
rican Jndependence Union of California" an den Präsidenten
Wilson: „Unser Bundesgericht hat im November Angestellte
des britische» Konsulats in San Franzisko des Verbrechens
für schuldig befunden. Rekruten für das britische Heer ange-
worben zu haben. Durch die Zeugenaussagen wurde bewiesen,
daß das Geld für diese Maßnahmen von der britischen Bot¬
schaft geliefert wurde und daß ähnliche Verbrechen'in den
ganzen Vereinigten Staaten begangen worden sind. Wir er¬
suchen Sie deshalb, die Abberufung des hiesigen britischen Kon¬
suls sowie die des britischen Botschafters in Washington von
der englischen Regierung zu verlangen." In Europa dingen
britische Regierungsvertrrtcr in neutralen Ländern Mordbuben
gegen unbequemêWahrheitssager(siche Gesandter Findlay,
Christiania gegen Sir Cascment), in Amerika wirbt der eng¬
lische Botschafter entgegen den Gesetzen des Landes Soldaten
— das die englische Auffassung vom Recht für andere Staaten
und Menschen

Auch China führt die allgemeine
Wehrpflicht ein.

Die chinesischeR gierung hat nach dem „Ostasiatischen
Lloyd" beschlossen. vier aufeinanderfolgendenZeitabschnitten,
die sich auf insgesamt zehn Zähre verteilen, mit der Einiührung
der allgemeinen Wehrpflicht zu beginnen Zunächst wird die
Neuerung in den Provinzen Tschili, Honan und Schantuvg
eingeführt; unter die zweite Zeitgruppe falle»; Fcngtien,
Kirin, Schansi, Schensi und Kanfuh, unter die dritte Kiangsu.
Chekiang, Auhui, Hunan, Hupeh, Fakten, Kuangtung, Kuangsi
und Szechuan und unter die letzte Mnnsn, Chinesisch-Turkestan,
Heilungkiang, sowie die GrcnzverwaltungsbczirkeJchol, Chabar,
Suiyuan und Kokurnor.

die Tatsache hervor daß die Senatoren über die Frage von
Resten von Amerikanern auf Schiffen der Kriegführenden

Meinung sind. Während Senator Owen für
b'L ° &r-ttf b7 Regierung eintrat und dagegen, daß amerika¬
nische Burger ihre Regierung durch Reisen auf Schiffen Kriea-
fuhrender ungerechtfertigter Weise in Verwicklungen brächten
hielt Senator Bovah dafür, daß nach dem Völkerrecht' die
Amerikaner an Bord solcher Schiffe, wenn sie nicht bewaffnet
waren ebensoviel Rechte hätten, wie auf neutralen Schiffen
Senator Jonas forderte, die Bürger sollten sich aus ein¬
facher Vernunft und Taktgefühl abseits von den Kriegswirren
halten. Senator Works meinte, die Regierung selbst habe eine
Versäumnis begangen, als sie bei der Abreise der „ Lusi-

' und in anderen Fällen die Amerikaner nicht gewarnt
Hatte, daß sie sich von Schiffen fernhalten möchten, welche
zugestandenermaßenKriegsmunition führten. Senator Robin¬
son gab zu verstehen, wenn eine solche Warnung ergehen
wurde, wurde sie Zweifel erwecken, ob Amerika noch glaube,
daß nach dem Völkerrecht das vorerwähnte Recht überhaupt
bestehe. Senator O 'Gormann lenkte die Aufmerksamkeit auf
die Tatsache, daß seinerzeit Amerikaner aufgefordert worden
seien! Meriko zu verlassen, obgleich niemand die Tatsacke
bestritten habe, daß Amerika der Meinung war, die Ame¬
rikaner hatten .das Recht, nach Meriko zu gehen. Der Redner
wies darauf hin, daß, wenn die Regierung unter gleichzeitigem
Vorbehalt ihrer Rechte und dem Rechte ihrer Bürger War¬
nungen erließe. dadurch dem von Robinson erhobenen Ein-
wande begegnet werden könnte.

Deutsch amerikanische Wahrheiten.
N ew P 0 r k, 6. Jan . Unter ungewöhnlicher Begeiste-

rung verlief das zehnte Stiftungsfest des Staatsverbandes
Wisconsin des deutsch-amerikanischenNationalbundes . Ter
^E ^ tbes  Bundes , Tr . Heramer, sagte u. aj. in feiner
. nsprache. „Verflucht sei, wer in unserem so schönen Lande,
m unserer herrlichen Republik, den Geist des Rassenhasies
tzet. er heiße nun Hinz oder Kunz, Theodore oder Wovdrow!
Jetzt gilt es für uns, fest zusammen zu stehen. Große
Aufgaben erwarten uns im Lande. Wir müssen einig sesti

Entweder wir bleiben einig oder gehen unter "
Tie Worte wurden mit stürmischem Jubel und allgemeiner
Zustimmung ausgenommen . Nicht weniger begeistert hörte
man dann den Breslauer Professor Eugen Kühnemann an,
der von ,einer Reise durch Amerika erzählte und ausführte,
er habe nicht ein Gebiet des Lebens in den vereinigten
Staaten gefunden ,n dem nicht deutsche Kraft mitwirkte an
den öffentlichen Aufgaben. Langandauernde Zurufe lohnten
^ u? /dner als er die Worte sprach: „Eure Treue zu
Deutschland ist eure wahre und beste Treue zu Amerika. Ihr
arbeitet für die wahrhafte Idee des emerikanischen Lebens,
^zyr wollt, oatz dieses Land im Geiste etwas anderes sei
als ein verkapptes englisches Kronland . Ihr wollt es in
stolzer amerikanischer Unabhängigkeit erhalten unter den Völ¬
kern. Der beste Deutsche ist der beste Amerikaner." - Pro-
festor Kuhnemann schloß mit einem prophetischen Ausblick
auf die Zukunft, in der nach dem deutschen Siege eine Ee-

! meinschaft freier Völker vom Kanal bis zur indischen Grenze
den Frieden sichern werde gegen die englisch-russische Gewalt.

Lskaler und yermlsevter Cell,
Limburg,  den 7. Januar 1916.

.«d ***. Dom Wettter.  Nachdem der Wmter sch im
Monat November von der unfreundlichstenSeite zeigte, hat
sch seit Monatsfrist eine derart milde Wttterung eingestellt
daß n, manchen Gärten Schneeglöckchen zu sehen sind

Eine intercffante Statistik.
London,  5 . Jan . Tie Londoner „Shipping Gazette"

schreibt, daß der Wert der in den letzten acht Tagen im
Mittelmeer versentten englischen, französischen und japanischen
Tampfer 30 bis 35 Millionen Mark betrage. Das muß auf
die Dauer auch dem Stärksten auf die Nerven fallen!

Ein Antrag im amerikanischen Kongreß.
New York,  6 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich.) Durch

Funkspruch von dem Vettreter des W. T. B . Die „Evening
Post" berichtet aus Washington : Senator Gore (demo¬
kratische Partei ) hat zwei Beschlußanträge zur Verhinderung
der Ausgabe von Pässen an Amerikaner zur Reise auf
Schiffen der Kriegführenden und zur Einschränkung-des Pafla-
gicrverkehrs auf Schiffen mit Kriegsmunition eingebracht.
In der sich hieran anschließenden Besprechung trat stark

ZweilOLjährigk  In Lüdenscheid beging die Witwe®.“nVntiner  bewunderungswürdigen körperlichen und geistigen
Rüstigkeit und Frische ihr )02. Lebensjahr. Sie wurde an
dem Tage geboren, als Blücher mit seinen Truppen über den
Rhein ging. Während hier eine echte 102jährige ihr Jubi¬
läum unter allgemeiner Anteilnahme ihrer Milbürger beging,
erlebten die Baseler, die sich auch einer 102jährigen erfreuten,
an dieser eine schmerzliche Enttäuschung. Frau Zimmer«
war das Schoßkind der ganzen Stadt, überall prangte ihre
Photographie, auf der Elektrischen hatte sie Freifahrt, in den
Wirtschaften freie Zeche. Und wenn die alte Dame sich ihre
Schwcinscippchenmit Sauerkohl und Bier hatte schmecken
laffen, so drückte ihr der Wirt, der mit seiner Kundin Re¬
klame für sein Lokal machte, sogar noch ein Geldstück in die
Hand. Wegen ihres hohen Alters bezog die Greisin eine
Jahrespensionvon 3(0 Mark, auf der Landesausstellung in
Bern wurde sic dem Bundcsrat vorgestellt. Und jetzt stellt
sich auf einmal heraus, daß die schlaue Frau Zimmerst sich
volle 22 Jährlein zugelegt hat und noch nicht einmal 88
;̂ahrc alt ist. Basel ist um eine Sehenswürdigkeit ärmer.

Mehlspeisekarten.  In einigen Städten Bayerns
haben die Magistrate verordnet, daß jeder Gast, der in einem
Wirtshaus oder in einem Hotel eine Mehlspeise verzehrt,
neben der Bczahlunz eine Mehlspeisekatte adgeben muß. Die
für vier Wochen lautende Mchlspcisekarte auf ein Pfund Mehl
wird zu diesem Zwecke, in kleine Rationen eingctcilt, von den
M-glstratkn auSgcgeben^

* 68 000 Mark für ein verlorenes Bein.
! Infolge eines Bahnunfalles in North Vernon, Jnd , ver-

TV 6‘. September die 12jährige Katharina Wilder v.
Rtmckwttz in Milwaukee das linke Bein unterhalb des Knies
Tie Baltimore and Ohio und die B . and O. Southweftern-
Bahn erklärten sich vor Gericht bereit, dem Kinde als Ent¬
schädigung den Betrag von 66 000 Mark au^ uzahlen.

* Die „S . meinefestung ." Die Zustände in
Dunaburg werde:, von einem neutralen Berichterstatter scharf
gegeißelt Er sah trotz des strengen Alkoholoerbots zahlreiche
betrunkene Soldaten in den dunklen Straßen. Ihm siel auf,
aß Soldaten entgegenkommende Offiziere entweder garnicht

oder ganz nachlässig grüßten, wie überhaupt die Dünaburger
Garnison einen verlotterten Eindruck macht. General Rußki,
der zwei Tage vor ihm Dünaburg besucht hatte, soll denn
auch dem Kommandanten gegenüber wenig freundliche Worte
geführt und Dünaburg wörtlich „swinjatechaja krjepostj“,
d. h. Schwcincfestung, genannt haben.

Oeffcntlicher Wetterdienst.
Detteransficht für Samstag, dm 8 Januar 1916
Veränderlich, doch meist' trübe, Niederschläge(meistRegen), milde.



Kekauutmachuvgerr und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Gesetze« betr. Höchstpreise vom4 August

1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom J7. Dezember
1914 und 21. Januar 1915, der Verordnung btü  BundeSrats
vom 11. Nvvember 1915 (R. G. B. S . 754), der Bekannt¬
machung de« Reichskanzlers über die Preise von Marmeladen
vom 14. Dezember 1915 (R. G, Bl. S . 817) und der von
der Landeszentralbehördeerlassenen AnSführüngsanweisung vom
9. Dezember 1915 werden hiermit für den Bqirk der Stadt
Limburg (Lahn ) die folgenden Höchstpreise festgesetzt:

bei Sorte II Sorte III Sorte IV Sorte V
1. beim Verkaufe von

vsundwrise ausgewo¬
gener Ware 0,60 Mk. 0,50 Mk. 0,40 Mk. 0.35 Rk.

2. beim Verkauf in gan¬
zen Blecheimern, oder
sonstigen Gefäßen von
über 10 bis einschließ¬
lich 15 Kilogramm 0,55 „ 0,45 „ 0,36 „ 0,32 „
von5 bis einschließ¬
lich 10 Kilogramm 0,60 „ 0,50 „ 0,40 „ 0,35 „
unter 5 Kilogramm 0,65 „ 0,55 „ 0,44 „ 0,38 ..

Die Preise werden in de» Fällen unter 1 nach dem Reinge¬
wicht, in den Fällen unter 2 nach dem Rohgewicht(brutto
für netto) berechnet.

Für Sorte I werden Höchstpreise vorläufig nicht festgesetzt
Im Sinne dieser Bekanntmachung gelten als:

Sorte I : Marmeladen, die aus nur einer, Fruchtart herge¬
stellt werden, mit Ausnahme von Apfrlmarmeladen.

Sorte II : Marmeladen, die aus höchstens vier Fruchtartrn
hergestellt werden, sofern sie nicht unter Sorte I
fallen und nicht eine Apfeleinwage von mehr als
der Hälfte der Gesamtmenge enthalten;

Sorte III : Reine Apselmarmeladen, sowie Marmeladen aus
Früchten aller Art, sofern sie nicht unter die Sor-
ten I und II fallen und nicht eine Einwage von
Fruchtrückständen von mehr als ein Viertel der
Gesamtmenge enthalten;

Sorte IV : Marmeladen aus Früchten oder Fruchtrückständen
ohne Zusatz von Rüben Und Kartoffeln, sofern sie
nicht unter Sorte I bis II fallen (Kunstmarme¬
laden) ;

Sorte V : Marmeladen mit Zusatz von Rüben und Kartoffeln.
Wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet, wird gemäß

8 6 des Gesetzes vom mit Gefängnis bis
zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark
bestraft.

Diese Festsetzung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung
in Kraft.

Limburg (Lahn), den 7. Januar 1916. 2(5
£ » Magistrat.

Hckerlen.

Bekanntmachung.
Gemäß 8 8 Absatz1 Ziffer 5 deS Gesetzes betreffend die

Bekämpfung übertragbarer Krankheiten vom 28. August 1905
ist bei Todesfällen an Lungen- und Kehlkopftubcrkulose die
Desinfektion gemäß Z 19 Ziffer 1 und 3 des Gesetzes be¬
treffend die Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten vom
30. Juni 1900 anzuordnen Die polizeiliche Anordnung
der Desinfektion im Falle des Wohnungswechsels von Per¬
sonen, welche an Lungen- und Kehlkopftuberkuloseerkrankt sind,
ist dagegen gesetzlich nicht vorgeschrieben.

Behufs Herbeiführung einer wirksamen Bekämpfung der
Lungen- und Kehlkopftuberkulose sollen die durch eine freiwillige
Desinfektion entstehenden Kosten auf die Gemeinde übernommen
werden.

Wir bringen dies mit dem Ersuchen zur allgemeinen Kennt¬
nis, in Fällen, in denen Personen, welche an vorgeschrittener
Lungen- und Kehlkopftuberkulose leiden, aus ihrer bisherigen
Wohnung oder ihrem Quartier ausziehen, der Ortspolizeibe¬
hörde unverzüglich Mitteilung zu geben, damit die Desinfektion
dieser Räumlichkeitenvor ihrer anderweitigen Verwendung vor¬
genommen werden kann.

Limburg, den 4. Februar 1909.
Der Magistrat:

gez H a er t en.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Limburg (Lahn), den 4. Januar 19!6. 1[5

Der Magistrat:
Harrten.

Für den Wochenmarkt am Samstag, den 8. Januar
veröffentlichen wir im Sinne der Verordnung des stellver¬
tretenden Generalkommandos des XVIII. Armeekorps die
Verkaufspreise welche als angemessen erachtet werden:

Aepfel das Pfd. 0,06 bis 0,12 Mk.
Birnen „ 0,06 bis 0,12 „
Blumenkohl das Stück 0,15 bis 0,40 „
Endivien „ „ 0 05 bis 0,10 „
Kartoffeln das Pfd. 0,00 bis 0,04 „

„ der Ctr. kellerfrei 0,00 bis 3,50 „
Kohlrabi oberirdisch das Stück 0,00 bis 0,00 „

„ unter- „ „ Pfd 0,00 bis 0 05 „
Rüben gelbe das Pfd. 0,00 bis 0,08 „

„ weiße „ „ 0,00 bis 0,00 „
rote „ „ 0,00 bis 0,08 „

Rotkraut „ „ 0,00 bis 0,07 „
Weißkraut „ 0,00 b s 0,05 „
Spinat das Pfd. 0,00 bis 0,20 „
Wirsing das Pfd. 0,00 bis 0,06 „
Zwiebeln das Pfd. 0,00 bis 0,15 „

Limburg,  den 7. Januar 1916.
Der Magistrat.

s j , Hovrleu.

Weiss- und Rotweine
nur anerkannt gute Qualitäten

zu den billigsten Tagespreisen. Proben und Preislisten gerne
zu Diensten. 4f2

t*eorg Schweitzer,
_ Weillhaudlung. Gegr . 1853. _

Ireivank
Samstag , den8. Januar
1916 von 2—3 Uhr. 6(5

Wohne jetzt

Weiechmstk.Rk.12.
Frau Hafner,

5(5 Hebamme.

Wi möM. Zimn
nt. Gas ob. elektr. Litht, sep.
Eingang, mögl. Part., per 1.
Fcbr. od. sof. z. miet. gest

Angebotem.PrciSang unt.
Nr. 3(5 a. b. GMäftsft ..d.Bl.

Kino.Um.i
SamStag, 8.Jan .,7 —11 Uhr
Sonntag, 9. Jan ., 3—11 Uhr

Kriegsbilder , (ß

Spannendes Lebensbild aus
der Künstlerwelt. 3 Akte.

Die Trii Hs Marine-
ifend.Dr
2 Alte.lElilälilS®8'1'""5“.

S chauspiel.
Jugendlichr̂unter 16 Jahren

haben keinen Zutritt. 4(5

: ■ <«

8 it

inseriert man mit
gntem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

Evangelisches Gemeinde -Haus
Idmburg an der Lahn , Obere Schiede 8 und

*(** Weiersteinstr . — Tel . 14.
Heller grosser Saal

mit Nebenräumen.
Restaurationgbetrieb

in eigener Verwaltung.
Gutb&rgenicDer Mitte tiset
Helles und dunkles Bier

=4 KatmreiiE Weile,kr
Anfragen und Bestellungen werden erbeten an die

Wirtschafts-Kommission.

MliiOltstll als
ztitmiikk Mii

„Je einen Tag Gefängnis erhielten zwei
Leute einer kleinen Gemeinde bet Osnabrück
zur Strafe dafür, daß sie entgegen der ver¬
fügten Beschlagnahme einige Pfund Schaf¬
wolle verkauft hatten. Sie brachten zu ihrer
Verteidigung vor, die Verordnung wäre ihnen
unbekannt geblieben, da sie in der Gemeinde
nicht in der üblichen Weise bekanntgemacht
worden sei; Zeitungen lesen sie nicht. Das
Gericht glaubte ihnen, erklärte aberf: „Wer
jetzt keine Zeitungen liest, handelt
fahrlässig und kann sich bei Kriegs¬
verordnungen auf Unkenntnis , die
ihn sonst straffrei machen würde,
nicht berufen."

Bei der Fülle von Kriegsverordnungen(Bundes-
ratsvcrordnungen, Beschlagnahmungen, Höchstpreis-
festsctzungen usw.) ist es für alle Geschäftsleute,
Gewerbetreibenden, Unternehmer, ober auch für
Private von größter Wichtigkeit, eine Tageszeitung
zu halten, die zugleich amtliches Organ der Staats-
und Gemeindebehörden ist.

Der '

Limburger Anzeiger
in seiner Eigenschaft als amtliches Kreisblatt für
den Kreis Limburg bringt alle einschlägigen Ver¬
ordnungen des Bundesrats, des stcllv. Generalkom¬
mandos, sowie die amtlichen Bekanntmachungen
des Kgl. Landratsamts und des Kreisausschusses
Limburg und ist infolgedessen ein unentbehrliches
Nachschlageblatt für alle Kreise der Bevölkerung

Bestellungen auf den
„Amlmrger Anzeiger"

werden noch fortwährend entgegengenommen von allen
Postanstalten, Briefträgern, unseren Trägern und
Trägerinnen in Stadt und Land sowie von

der Geschäftsstelle des
„Ambnrger Anzeigers ",

Limburg a. d. Lahn.
Brückengasse 11.

Apollo -Tb eater.
Samstag, d 8. 1. v. 7 Uhr an, Sonntag, d. 9. 1. v 3 Uhr an

Ghne Waterfand. Großer Schlager.
3 Teile.

Kriegsbilder.

Der entfesselte Miese.
Ghokolade und Liebe . Kf
,Klippalst Schonen.

Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt. 7(5

BeijtiW ln MMr-PM-DeM.
Pakete und Frachtstücke bis 50 kg find zu senden:

für Angehörige der Truppentelle, die dem
Verbände der nachstehenden Korps angehören

nach dem
MilitSr -Paketdepst*)

Gardekorps , Garde -Resckorps
I. Armeekorps, 1. Reservekorps,

1. Kavallerie-Division mit
zugeteilten Formationen

2. Armeekorps, 2. Reservekorps,
3. „ 3.

4. „ 4.
Hauptquartier, Oberbefehlshaber Ost
5. Armeekorps, 5. Reservekorps
6. „ «•
7. „ 7.
Großes Hauptquartier **)
8 . Armeekorps, 8. Reservekorps
9. .. s.

10. „ 1V.
II . * 11.
1«. „ ' IS. „ (Kgl. Gächf.)
13. „ 13. „ (« gl. SBfirtt.)
14 . „ 14.
15. „ 15.
16. „ 16.
17. „ 17.
18. „ 18.

19. „ 19. „ (Kgl. Sachs.
20. „ 20.
21. ,. 21.
22. „ 33.
28 . „ 23.
24 . „ 24.
25 . „ 35.
36 . „ 26.
27 . „ 27.

38 . „ 38.
29 . „29.

30 . „ 30
31. „ 31.
32 . „ 32.
33 . „ 38.
34 . „ 34.  „
36 . . 35.
36 . „ 36.
37 . „ 37.
38 . ,. 38.
30 . „ 39.
40 . ., 40.
41. „ 41.

43. „ 43.
43 . „ 43 . „ (Stgl. Württ .)
Kgl. Bayer . 1. Armeekorps,

Kgl. Bayer . 1. Reservekorps
Kgl. Bayer . 2. Armeekorps,

Kgl. Bayer . 2. Reservekorps
Kgl. Bayer . 3. Armeekorps,

Kgl. Bayer . 3. Reservekorps
Kgl. Bayer . 4. Armeekorps,

Kgl. Bayer . 4. Reservekorps
Kgl. Bayer . 5. Armeekorps,

Kgl. Bayer . 5. Reservekorps
Landwehrkorps
Belgische Besatzungstruppen, Beamte des

Generalgouvernements für Belgien und
deutsche Post und Tclegraphenbeamte in
Belgien

Sämtliche Kavallerie-Divisionen (außer der
1. Kavallerie-Division) und diesen zuge>
teilte Formationen

Eisenbahn-Formationen und Kolonnen
(emschl. Eisenbahnbeamte und -arbeiter)

für den westlichen Kriegsschauplatz
für den östlichen Kriegsschauplatz

Kraftfahr-, Luftschiffer-, Flieger- und Tele-
graphen-Formationen (ausgenommen die
bayerischenFormationen)

Berlin (Anh. Gbf.,. ,
(Südöh .)

Königsberg Pr.

Stettin (Hgb.).
Brandenburg Havll

(SMatsbf .)
Magdeburg Hbh.).
Fraustndt.

Breslau (Oft ).
Düffeldorf (DerMdo^ st.
Koblenz (Rheinbf ).
Hamburg (Hgb.)
Hannover (Rorb.).
tzaffel (O ).
Dresden (Neustadt).
Stuttgart (Hbf.)
Karlsruhe Baden (Hbh.),
Straßburg Eis . (Hbh.).
Metz (Hbf.).
Danzig (lege Tor ).
Frankfurt Main (S «d.)

(Darmstadt )**-») (Hbh.)
Leipzig (Dresdn . Bf .).
Elbing.
Mannheim.
Berlin (« nh. Gbf .)
Stettin (Hgb.).
Magdeburg (Hb.).
Fraustadt.
Cassel (O .)
Dresden (Neustadt)

(Stnttgart -f ) (Hbf.).
Königsberg Pr . (Stldbf .)

Brandeng Havel
(Staatsbs .),

Düffeldorf (Derendorf).
Breslau (Ost) .
Coblenz (Rheinbf.).tannover(Nord).

artsruhe Baden (Hbf.)..
Straßburg Elf . (Hbf.)
Metz (Hbf.).
Danzig (lege Tor ).
Frankfurt Main (Süd)
Hannover (Nord).
Hamburg (Hgb.).
Brandenburg Havel

(Staatsbf .)
Fraustadt.
Stuttgart (Hbf.

München (Hbf.),

Würzburg (Hbf.).

Nürnberg (Hbf ).

München (Hbf.).

Nürnberg (Hbf.)
Breslau (Ost ).

Hamburg (Hgb.)..

Leipzig (Dresdn . Bf .X

Coblenz (Rheinbf .)
Breslau (Ost ) .

Berlin Schöneberg (Schöne
berg b. Bln . Militärbf .)

München (Hbf .),
den Ortsnamen gilt NUL

Bayerische Kraftfahr-. Luftschiffev
Flieger - und Telegraphen -Fonnationen

*) Der Zusatz in Klammern neben
für Eisenbahn -Frachtstücke und bezeichnet die zuständige Empfangs
Güterabfertigung.

**) Für das Große Hauptquartier werden durch das Militär -Paket»
depot Coblenz nur Eisenbahn -Frachistücke angenommen . Postpakete
gehen über Postamt Trier 2.

***•) Nur für die Großherzoglich Hessischen Truppenteile,
ch) Für die Königlich Württembergifchen Truppenteile.

Die Heeresverwaltung hat hiernach fast alle bisher bestehen¬
den Einschränkungen im Paket- und Güterverkehr nach der Front
aufgehoben. Selbst die Gewichtsgrenze ist so hoch heraufgesetzt,
daß jedem Bedürfnis genügt sein muß Es wird dafür ander¬
seits bcrwariet werden können, daß diese Vergünstigung nicht
mißbraucht  und eine Versendung schwerer Güter, die
nicht einem wirklich dringenden Bedürfnis zu dienen geeignet
sind, unterbleiben wird, wenn anders nicht wieder Einschrän¬
kungen eintreten sollen. Auch die „dauernde Offenhaltung"
darf nicht zu einer unnötigen Belastung des Nachschubs an
die Front führen. Jedes U ebermaß  in dieser Beziehung
verursacht nur Stockungen und Verzögerungen, da die an die
Front führenden, meist nur beschränkt leistungsfähigenEisen¬
bahnen selbstverständlich in erster Linie den militärischen
Aufgaben zu dienen haben. Im übrigen muß er¬
wartet werden , daß im Interesse der Volks-
ernährung im Jnkande besonders die Zu¬
sendung von Nahrungs - und Genußmitteln
in den gebotenen Grenzen bleibt.
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